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Groß Schönebeck. Für sich selbst
fragt Rainer Klemke nicht nach.
Der Sprecher vom Bürgerverein
Groß Schönebeck, der 2020 das
Bundesverdienstkreuz bekam, ist
erst 72. Seine 92-jährige Schwie-
germutter jedoch gehört zu den
Menschen im Land, die derzeit
priorisiert eine Corona-Schutz-
impfung erhalten sollen. Die
Groß Schönebeckerin sei nach ei-
nem Schlaganfall schwer geh- und
sprachbehindert, sagt Klemke.
Bewegen könne sie sich nur per
Rollator. „Sie kann sich nicht im
Internet informieren und nicht
stundenlang am Telefon sitzen,
um einen Termin zu vereinba-
ren.“ Für die Hochbetagte sei der
Weg zum nächsten Impfzentrum
– derzeit Potsdam – völlig unzu-
mutbar, „geradezu ein Alptraum“.

Sammeltermin beimHausarzt
Klemke, der in Berlin und Groß
Schönebeck lebt und in Schorf-
heide gesellschaftspolitisch
schon manches angestoßen hat,
beklagt die aktuelle Impfstrategie
des Landes vor allem in Bezug auf
die Frage, wie Hochbetagte, die
nicht mehr mobil sind, an die
Impfung gelangen sollen. Was für
seine Schwiegermutter gelte, gel-
te für viele alte Menschen in der
Region. Allein in Groß Schöne-
beck und den umgebenden Dör-
fern seien mehr als 150 alte Men-
schen betroffen.

An der Problemlage ändere
sich auch nichts, wenn Ende des
Monats das Impfzentrum in
Eberswalde startet und falls Ber-
nau doch noch ein solches Zen-
trum erhalten sollte. „Für Leute,
die nicht fahren können, ist das
alles weit weg“, so Klemke. Er
stößt sich zudem daran, dass
Hochbetagte sich selbst um Impf-
termine kümmern müssen. „War-
um gibt es in Brandenburg nicht
eine Regelung wie in Berlin, wo
die Impflinge angeschrieben und
mit dem Taxi zum Impfen gefah-
ren werden?“ Noch besser, glaubt
Klemke, wären Sammeltermine
bei Hausärzten für die Impfun-
gen.

Auf seine Fragen hat er auch
SebastianWalter, Landtagsfrakti-
onschef der Linken aus Eberswal-
de, angesetzt. Die Opposition hat

die Impfstrategie Brandenburgs
scharf kritisiert. Schon im No-
vember und Dezember habe sei-
ne Partei Vorschläge zur Strate-
gie gemacht, sagtWalter derMOZ
gegenüber. Die Linken hätten
vorgeschlagen, Risikogruppen
mit Terminen anzuschreiben und
Fahrten zum Impfzentrum durchs
Land zu finanzieren. Von Anbe-
ginn an hätten Krankenhäuser
und Hausärzte besser eingebun-
den werden müssen, weil abseh-
bar gewesen sei, dass die Kapazi-
täten mobiler Impfteams und der
Zentren nicht genügen würden.

Was den Landkreis angeht, ist
ein Bewusstsein für die Problem-
lage im ländlichen Raum da.
Landrat Daniel Kurth (SPD) hat
signalisiert, dass der Kreis logis-
tisch eingreifen will. Momentan

fehlt dazu jedoch noch der Rah-
men. Nach Inbetriebnahme des
Eberswalder Impfzentrums sollen
lokale Gremien mit dem Coro-
na-Stab des Kreises für dezentra-
le Lösungen zusammenarbeiten.

In der Gemeindeverwaltung
mache man sich Gedanken dazu.
Wegen der vielen unbekannten
Größen könne derzeit jedoch
nicht abgeschätzt werden, wel-
chen Beitrag die Gemeinde
Schorfheide leisten könne, sagt
Pressesprecher Ulf Kämpfe.

Das PatMobilBarnim, das seit
einem knappen Jahr in einer Pi-
lotphase Schorfheider Patienten
zu medizinischen Einrichtungen
brachte, sei keine Option für den
Transport. Zum einen aus Grün-
den des Infektionsschutzes. Zum
anderen werde das vom Kreis in
Partnerschaft mit der Barnimer
Busgesellschaft betriebene Pat-
Mobil Ende Januar eingestellt.

Ob im Landesgesundheitsmi-
nisterium über Lösungen wie
Klemkes Vorschlag zu Sam-
mel-Impfterminen beimHausarzt
nachgedacht werde? Aus der
Pressestelle der Behörde gab es
zur Anfrage der MOZ keine Ant-
wort. wer

Forderung nachHilfe
fürHochbetagte
Corona-SchutzRainer Klemke fragt für Groß
Schönebecker, wie Ältere aus den Dörfern
zur Impfung gelangen sollen.

Vor knapp einem Jahr
wurde der Verein „Ge-
meinsam Lichterfelde“
gegründet. Die Mitglie-

der wollen sich für den Ort ein-
setzen und fordern mehr Trans-
parenz. Marco Marschall sprach
mit dem Vorsitzenden Ulf Lubke.

Herr Lubke, Sie haben den Verein
„Gemeinsam Lichterfelde“ mit wei-
teren Mitstreitern im vergangenen
Jahr gegründet.Warum?
Ein Grund ist, dass Bürgern und
Unternehmern eigentlich schon
seit Jahrzehnten die Bürgernähe
fehlt. Und zwar seitens des Orts-
beirates und der Verwaltung. Die
Wertschätzung etwa für Unter-
nehmer ist nicht gegeben.

Woranmachen Sie das fest?
Ich bin Unternehmer. In 20 Jah-
ren, in denen ich mit meiner Per-
sonalvermittlung in Lichterfelde
tätig bin, hat sich der Ortsvorste-
her nie bei mir gemeldet. Aber
wennman nicht pünktlich die Ge-
werbesteuer zahlt, bekommt man
sofort eine Mahnung. Aber die
Probleme sind vielfältiger.

Und zwar?
Es gibt nicht genügend Kita-Plät-
ze, einen Rückgang der Bevölke-
rung trotz entstandener Bauge-
biete, zu wenig Infrastruktur und
Probleme mit Geh- und Radwe-
gen.

Warum haben Sie sich zur vergange-
nen Kommunalwahl nicht aufstellen
lassen, um diese Probleme aus der
Ortspolitik heraus anzugehen?
Ein Verein kann langfristiger
agieren und ist nicht vom Ergeb-
nis derWahlen abhängig. Aber es
stimmt, wir müssen damit in die
Politik und uns für die nächsten
Wahlen auch aufstellen. Es gibt
allerdings bereits Vereinsmitglie-
der, wie Dr. Andreas Steiner als
stellvertretender Vorsitzender
des Vereins, oder Katharina Sla-
nina, die Mitglieder der Gemein-

devertretung sind. Insofern sind
wir auch da schon aktiv.

Was haben Sie als Verein bereits an-
gepackt?
Wir haben Geld für die Weih-
nachtsfeier der Lichterfelder Se-
nioren gesammelt, zusammenmit
der Fleischerei Rünzel Wurstpa-
kete an Bedürftige verteilt und
kümmern uns um die Badestelle
am großen Buckowsee, die ja un-
ser einziges Naherholungsgebiet
ist und hoffentlich in Gemeinde-
hand bleibt.

Sie hatten imVorgespräch angedeu-
tet, dass Sie auch fürmehr Transpa-
renz eintreten.Wo fehlt diese über-
haupt undwas wollen Sie dafür tun?
Das beste Beispiel sind die Pro-
tokolle aus den Ortsbeiratssitzun-
gen. Wir wollten, dass diese im
Infokasten in Lichterfelde ausge-
hängt werden. Das hat zwei Mo-
nate funktioniert. Dann blieb das
Protokoll wieder aus. Stattdessen
wurde ein QR-Code angebracht.
Den konnte man einscannen und
die Protokolle dann online nach-
lesen. Das ist vielen älteren Bür-

gern verständlicherweise zu um-
ständlich. Wir wollen besser in-
formiert werden und nicht nur
Weihnachtsbilder im Infokasten
sehen. Und auch sonst ist es sehr
müßig, Informationen von der
Verwaltung zu bekommen. Auch
Herr Dr. Steiner als Gemeinde-
vertreter erhält oft nur stückwei-
se Antworten auf seine Fragen.
Transparenz fordern wir auch be-
züglich der geplanten erneuerba-
ren Energien im Ort. Zu den neu-
en Windkraftvorhaben etwa feh-
len den Bürgern bis heute Infor-
mationen.

Und als Verein versprechen Sie sich
mehr Schlagkraft? Funktioniert das
denn?
Wir haben 30 Mitglieder. Das ist
schon mehr als die Feuerwehr.
Und wir hoffen, weiter zu wach-
sen. Bislang scheint man sich aber
nicht sonderlich für uns zu inter-
essieren. Vom Schorfheider Bür-
germeister, den wir im Sommer,
nach der offiziellen Gründung, ins
Mühlenbistro zur Vorstellung
eingeladen hatten, gab es nicht
mal eine Rückmeldung.

„Müssen damit in die Politik“
Interview Im zweitgrößten Ortsteil von Schorfheide kämpft der noch junge Verein
„Gemeinsam Lichterfelde“ für die Bürger und umAnerkennung. VonMarcoMarschall

Mit neuem Transparent am Ortseingang von Lichterfelde: Der stellvertretende Vorsitzende Andreas Steiner (links) und der Vereinsvorsitzende
Ulf Lubke, mit dem das Interview geführt wurde. Foto: Thomas Burckhardt

Wirwollen nicht
nur Bilder im

Infokasten sehen.
Ulf Lubke
Vereinsvorsitzender

Corona imBarnim

Bernau. Die überparteiliche For-
derung Bernaus, ein Impfzentrum
in der 40.000-Einwohner-Stadt
einzurichten, ist von BVB/Freie
Wähler im Gesundheitsausschuss
des Landtags am Mittwoch vor-
getragen worden. Leider sei es
nun „traurige Gewissheit“, dass
das Impfzentrum in Bernau nicht
kommenwerde, erklärte anschlie-
ßend der Landtagsabgeordnete
Péter Vida (BVB/Freie Wähler).
Die Mitteilung der Landesregie-
rung, dass das MinisteriumÜber-
legungen anstelle, ob weitere
Zentren in Zukunft geplant wer-
den könnten, sei „viel zu schwam-
mig und auch zu spät“.

Es ist enttäuschend, dass die
Brandenburger Landesregierung
die Vorbereitungen so schlep-
pend vorangetrieben habe, so
Péter Vida. Er habe bereits in den
Landtagsdebatten vor einemMo-
nat – unmittelbar nach den ersten
Impfstoffzulassungen im Ausland
– dafür geworben, dass ein deut-
lich engmaschigeres Netz errich-
tet wird. Wenn dies enttäuschen-
derweise nicht erfolge, sei zumin-
dest der Einsatz mobiler Impf-
teams auszuweiten, fordert er
nun. Zudem müsse die Beförde-
rung älterer Bürger zu den Impf-
zentren vom Land übernommen
werden. red

Absage fürs Impfzentrum

Eine Klinik-Mitarbeiterin zieht den Covid-19-Impfstoff für eine Imp-
fung auf eine Spritze. Foto: Sven Hoppe/dpa

Auf Kreisebene
soll es dezentrale

Lösungen geben.

Den Fachmann rufen!
Immer eine gute Wahl

Auch in

Ihrer Nähe
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Obwohl unser
Restaurant
geschlossen
bleibt,
ist unser
Partyservice
weiterhin
für Sie da.

Sie können
Online unter
www.partyservice-
eberswalde.de
oder telefonisch
unter 03334 / 212795
bestellen

Dirk Panzlaff, Wirt

Café & Restaurant Am Weidendamm
Schicklerstraße 4 · 16225 Eberswalde

Telefon (03334) 21 27 95
www.partyservice-eberswalde.de
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AmWeidendamm

0 33 34
2 21 62☎Fernsehkundendienst

Thiemann & Schramm
Inh. Reinhard Rudolph Informationstechnikermeister

Handel • Reparatur • Antennenbau
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Baumfällung (spez. Seiltechnik) Kronenbeschnitt
Sturmschädenbeseitigung Heckenschnitt
Winterdienst Stubbenfräsen

Steve Ohlendorf

Krumme Str. 1 • 16244 Altenhof
03 33 63/5 28 14 o. 01 72/3 21 95 41

GmbH Fax: 03 33 63/5 28 15
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16227 Eberswalde • Coppistr. 3
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(Reinigung, Entsorgung)

Baumfällungen


